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    Wirtschaft, Arbeit, Sozialpolitik. Brennpunkte der Wirtschaftsethik 

· Übersicht zur Vorlesung  -

2. Massenarbeitslosigkeit und ihre gesellschaftlichen Folgen

2.1 Einleitung: Massenarbeitslosigkeit als Bote vom Ende der Arbeitsgesellschaft?

"Was uns bevorsteht ist die Aussicht auf eine Arbeitsgesellschaft, der die Arbeit ausgegangen ist, also die einzige Tätigkeit, auf die sie sich versteht. Was könnte verhängnisvoller sein?" (Hannah Arendt).

Aus ethischer Sicht besitzt die Arbeit drei Funktionen:

(1.) Sie hat einen naturhaft-notwendigen Aspekt. Sie dient dem physischen Überleben und der materiellen Sicherung.

(2.) Sie hat darüber hinaus aber auch einen personalen Aspekt. Sie dient der Selbstdarstellung und Identitätssicherung des Menschen.

(3.) Arbeit hat schließlich einen gesellschaftlichen Aspekt. Sie vermittelt gesellschaftliche Anerkennung und Resonanz.

(im Anschluß an F. Hengsbach).

Die früh industrialisierten Länder sind mit der Herausforderung konfrontiert, dass sich die Schere zwischen Verknappung der Erwerbsarbeit einerseits und der steigenden Nachfrage nach ihr andererseits immer weiter öffnet. 

2.2 Arbeitslosigkeit in Deutschland: ein Überblick

Die Entwicklung der Arbeitslosigkeit in der Bundesrepublik ist durch drei unterschiedliche Phasen gekennzeichnet:

(1.) 1949 - 1962: die Arbeitslosigkeit ging von 11% auf 1% zurück. 

(2.) 1962 - 1972: Phase der Vollbeschäftigung

(3.) seit 1973: Massenarbeitslosigkeit, die sich von Konjunktureinbruch zu Konjunktureinbruch bis auf über 4 Mio. erhöhte.

Insgesamt ist davon auszugehen, daß heute über 7 Mio. Arbeitsplätze fehlen. 

Das Risiko der Arbeitslosigkeit tragen in besonders hohem Maße Menschen, 

· die über keine abgeschlossene Berufsausbildung verfügen, 

· die ein Jahr oder länger arbeitslos sind,

· die gesundheitliche Einschränkungen  aufweisen, 

· die älter als 55 Jahre sind 

Besondere Schwierigkeiten auf  dem  Arbeitsmarkt  haben  die Menschen, für die mehr als eines dieser Merkmale gilt.

2.3 Alarmsignale des Arbeitsmarkts

Von 1960 bis 1990 ist in Westdeutschland die Produktivität je Erwerbstätigenstunde   um das Dreieinhalbfache gestiegen. In einer Woche wird heute dieselbe Gütermenge produziert wie 1960 in vier Wochen. Entsprechend wird mehr an Wachstum benötigt, um die Zahl der Beschäftigten zu erhöhen. Zwischen Kern- und Randbelegschaften der Unternehmen entwickelten sich extrem unterschiedliche Risiken, arbeitslos zu werden. Die größte Herausforderung besteht heute darin, für die weniger produktiven Arbeitskräfte eine Teilhabe an der Erwerbsarbeit zu sichern.

2.4 Gesellschaftliche Spaltung durch Arbeitslosigkeit

Extreme Langzeitarbeitslosigkeit führt zu einer neuen Spaltung der Gesellschaft zwischen denjenigen, die zum Erwerbssystem gehören oder wenigstens in Abstufungen noch Zugang zu ihm haben und denjenigen, die dauerhaft und gegen ihren Willen von der Arbeit ausgeschlossen werden. Arbeitslosigkeit beginnt sich zu einer mehr oder minder dauerhaften Soziallage zu verfestigen. Von der Arbeitslosigkeit ausgehend nimmt heute die Spaltung der Gesellschaft eine neue Qualität an. Die Gruppe der von extremer Langzeitarbeitslosigkeit Betroffenen erfährt sowohl eine ökonomische als auch eine soziale Ausgrenzung. Sie erleben die Gesellschaft nach dem Modell von Innen und Außen und sehen sich als die Ausgeschlossenen, Entbehrlichen und Überflüssigen.

2.5 Trends: Arbeit der Zukunft - Zukunft der Arbeit

Betrachtet man die zahlreichen Trendaussagen zur Zukunft der Arbeit, so lassen sie sich auf drei Alternativen reduzieren bzw. konzentrieren: 

(1.) Ausweitung flexibler Arbeitsformen 

Was die Beobachter durchweg erwarten ist das Ende der Sicherheit des lebenslangen Berufs. Die Ausweitung flexibler Arbeitsformen kennzeichnet die Entwicklung des letzten Jahrzehnts. 

 (2.) Von der Arbeits- zur Tätigkeitsgesellschaft

Unter dem Stichwort Tätigkeitsgesellschaft geht es um die Anerkennung und Förderung von (unbezahlter/teilbezahlter) sozialer, bürgerschaftlicher und familialer Tätigkeit über die (bezahlte) Erwerbsarbeit hinaus.

 (3.) Wachstumserwartungen und neue Vollbeschäftigung 

Durch institutionellen Wettbewerb, Flexibilität, Mobilität, konsequente Beschäftigungspolitik und neue Formen organisatorischer Kooperation kommt es zu Entwicklungen in Richtung neuer Vollbeschäftigung.

2.6 Ungelöste Fragen einer Zukunft ohne Erwerbsarbeit

(1.) Wie sollen die Menschen ihre Existenz ohne Erwerbsarbeit sichern?

(2.) Woher beziehen die Menschen Horizonterweiterung, Antrieb zur Aktivität, Zeitgerüst im Alltag und sozialen Status ohne Erwerbsarbeit? 

(3.) Wie soll künftig die Sicherung bei Krankheit, im Alter, bei Pflegebedürftigkeit gewährleistet werden, wenn nicht über Arbeit und den Beitrag von Arbeitgebern und Arbeitnehmern?

(4.) Mit der Erwerbsarbeit ist die Erfahrung der Integration, der Teilhabe an der Gesellschaft und ihrem Leben verbunden? Wie ist diese Funktion künftig sicher zu stellen?
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